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Vorwort 
Die Generalversammlung der Schwingersek­
tion Lungern beschliesst 1992, das 75jährige 
Bestehen mit einer Jubiläumsfeier zu würdi­
gen. Eine Jubiläumskommission wird be­
stimmt mit dem Auftrag eine Jubiläums­
schrift zu schaffen. Dadurch soll 
die Geschichte des Schwingens in 
unserer Talschaft den Schwinger­
freunden und der Bevölkerung 
näher gebracht werden. 
Mit der Gründung der Schwin­
gersektion im Jahre 1919 haben 
die Schwingbegeisterten von da­
mals ein klares Ziel gesetzt. In 
Ehren und Dankbarkeit geden­
ken wir unseren Vorfahren, die 
gefühlvoll und tatkräftig unser 
Bestehen begründet haben. In ihrem Sinn 
und Geist lebt die Schwingersektion heute, 
die in diesen 75 Jahren die Entwicklung des 
Schwingens vom Nationalspiel zum Spitzen­
sport mitgemacht hat. 
Durch das Brauchtum und die Bodenständig­
keit, welche mit unserem Nationalsport eine 
Einheit bilden, sind viele Freundschaften 
entstanden. Das sind die besten Vorausset­
zungen für unsere Zukunft. Es wird die 
grosse Aufgabe der heutigen und der kom­
menden Generation sein, unsere Jugend in 
das vielfältige Umfeld des Schwingens ein-
zubeziehen. 
Durch die Möglichkeiten der Medien wird 
auch das einstige Kraftmessen der Sennen 
auf einen besonderen Prüfstand gestellt. 

Das Schwingen soll in seiner Ursprünglich­
keit, im Messen von männlicher Kraft und 
Leistungsfähigkeit dem grossen Publikum 
gezeigt werden können. 
Durch die Pflege und die Förderung unseres 

• wertvollen Erbgutes kann die 
Schwingersektion Lungern an ei-

I ner nationalen Aufgabe mitar-
| beiten. 

Die Jubilarin hat Tiefen über­
wunden und seltene Erfolge 
erlebt. Die zahlenmässig erfreu­
liche Entwicklung beruht auf 
der grossen Sympathie, die das 
Schwingen zu jeder Zeit gen Jes­
sen darf. 
Die Jubiläumskommission dankt 

allen, die in irgend einer Art zum Entstehen 
der Jubiläumsschrift beigetragen haben. 
Besonderen Dank und Anerkennung ge­
bührt den Gründern und allen Verantwort­
lichen, die sich aus Überzeugung in den 
Dienst des Schwingens stellen. 
Herzliche Gratulation der75jährigen Schwin­
gersektion, die auch in Zukunft ein Bestand­
teil unserer Kultur bleiben wird. 

Die Jubiläumskommission 
Beat Halter, Präsident 
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Zum Geleit 
Die Schwingersektion Lungern darf dieses 
Jahr ihr 75jähriges Bestehen feiern. Zwar 
wurde das Messen der Kräfte im Wettkampf 
schon viel früher gepflegt, und dies, obwohl 
das Schwingen noch im letzten Jahrhundert 
obrigkeitlich verboten oder nur 
beschränkt gestattet war, wie 
in alten Chroniken zu lesen ist 
Dass es 1919 zur Gründung der 
Schwingersektion Lungern kam, 
war sicher darauf zurückzufüh­
ren, dass man der Schwingerei 
zu einem neuen Aufschwung 
verhelfen wollte, nachdem wäh­
rend des 1. Weltkrieges ein gros­
ser Stillstand eingetreten war. 
Die Gründer der Sektion waren 
sich wohl einig, dass das Schwingen nur ge­
fördert werden kann, wenn gezielt trainiert 
wird. Daneben bestand auch die feste Ab­
sicht, Schwingeranlässe zu organisieren. 
Was mag der Grund sein, dass sich seit Jahr­
zehnten das Schwingen in unserem Kanton 
und besonders auch in unserer Gemeinde 
einer so hohen Beliebtheit erfreut? Viel­
leicht hat es damit zu tun, dass ein Schwing­
fest ja nicht irgendein Sportanlass ist, son­
dern eher ein Volksfest, das Jodeln, Alp­
horn und Trachten miteinbezieht. Man darf 
mit Fug und Recht sagen, dass Schwingen 
mit Heimatverbundenheit und Traditionsbe-
wusstsein zu tun hat. Das ist gut so, denn ge­
rade in unser schnellebigen Zeit besteht die 
Gefahr, dass wir unsere Wurzeln vergessen. 

Doch auch wer heimatverbunden ist und 
alte Traditionen bewusst pflegt, weiss, dass 
man nicht nur rückwärts schauen darf. Wer 
nur im alten verhaften bleibt, wird bald auf 
verlorenem Posten sein. Das wissen auch die 

Schwinger. Längst ist auch ihnen 
bewusst, dass der Gelegenheits­
schwinger ausgedient hat und 
dass nur konsequentes Training 
zum Erfolg verhilft. Hier liegt 
eine grosse Aufgabe der Sektion. 
Bereits der Jungschwinger muss 
lernen, dass er ständig an sich ar­
beiten muss, will er im Wett­
kampf bestehen. Den guten 
Schwinger zeichnet Kraft, Stand­
festigkeit und Wendigkeit aus, 

aber ebenso wichtig sind für ihn Kamerad­
schaft und Fairness. Es ist immer wieder be­
eindruckend zu sehen, wie sich die Schwin­
ger vor dem Kampf die Hand reichen und 
der Sieger dem Unterlegenen das «Sag­
mehl» vom Rücken wischt. Diese Eigenschaf­
ten gilt es bewusst zu pflegen und hochzu­
halten. 
Ich gratuliere der Schwingersektion Lungern 
zu ihrem 75jährigen Bestehen und verbinde 
mit meinem Glückwunsch die Hoffnung, 
dass es der Sektion gelinge, immer wieder 
junge Leute für den Schwingsport zu begei­
stern und die Ideale der Schwingerei an die 
nächste Generation weiterzugeben. 

Hans Hofer, Regierungsrat 



Vor der Gründung 

Aus der Geschichte des Schwingens 
vor der Gründung 
der Schwingersektion Lungern 

Seit wann in unserem Bergtälern und auf 
unseren Alpen geschwungen wird ist nicht 
leicht zu ergründen. In alten Obwaldner Ur­
kunden wird das Schwingen und Steinstos-

sen 1670 und 1694 erwähnt. Tatsache ist, 
dass die Obwaldner Landsgemeinde 1773 
beschliesst, das Schwingen mit Auswärtigen 
auf unseren Alpen zu verbieten. In einem 

Schwingen auf der Alp 
Breitenfeld um 1910. 

Das Paar bilden 
Heinrich Imfeid, Sattelbats (rechts) 

und Walter Gasser, Belies. 
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Schreiben von 1806 erhält der Landrat des 
Kantons Obwalden vom Oberamtmann von 
Interlaken die Mitteilung, dass er wohl 
wisse, dass die Alpdorfet zu unangenehmen 
Auftritten führen. Heute ist wohl davon aus­
zugehen, dass sich diese Anlässe über die 
Gebühr ausdehnen, denn die langen Weg­
strecken können damals nur zu Fuss bewäl­
t igt werden. Die Distanzen aus dem Haslital 
über Lungern ins Entlebuch und umgekehrt 
sprechen dafür. 
Die Alpschwinget entstehen im Zusammen­
hang mit den Alpmessen und Alpsegnungen. 
An einem bestimmten Kalendertag tagt die 
Älplergemeinde und anschliessend wird ge­
schwungen. In unserer Gemeinde sind dies 
dorfseits «d' Lena» auf Krummelbach und 
seewserseits «dr Jakob» auf Breitenfeld. So 
sind diese Alpen wohl der Ursprung vom 
wettkampfmässigen Schwingen. 
Geschwungen wird auch unter den Nachtbu­
ben im Ort, die eine nicht unbedeutende 
Rolle spielen. Im Schutz der Dunkelheit, 
die damals von keiner Strassenbeleuchtung 
durchbrochen ist, wird handfeste Dorfge­
schichte geschrieben. Mancher «Chilter» hat 
guten Grund, seinen Heimweg unter best­
möglicher Deckung anzutreten. Gelingt das 
nicht, ist er möglicherweise Tage danach an 
verschiedenen Zeichen zu erkennen. Nicht 
selten fühlen sich diese mutigen Burschen 
dazu berufen, die Standfestigkeit eines 
Gartenhages zu überprüfen. Heute ist das 
«Umäfahrä» in dieser Form nicht mehr mög­
lich. Dadurch ist nicht nur ein alter Brauch 
verschwunden, auch etliche Ärgernisse müs­
sen nicht mehr verkraftet werden. 

Von Bedeutung für unsere Schwingerge­
schichte ist ein Brief des Organisationskomi­
tees vom Berner Kantonalen Schwingfest in 
Unspunnen vom 7. August 1876 an den 
Landammann von Obwalden. Der Landam­
mann wird darin eingeladen, eine Auswahl 
tüchtiger Schwinger zu treffen und nach In­
terlaken abzuordnen. Da sich die Regierung 
aus guten Gründen nicht mit solchen An­
gelegenheiten befasst, leitet sie das Schrei­
ben an Josef Gasser, genannt «Tresä Sepp», 

Auch der Flüelisberg hat sich für 
den Zweikampf geeignet. 



Gestalten dieser Zeit 

Links oben: 
Josef Gasser, Tresen. 

Der Wegbereiter für das 
Schwingen in Lungern. 

Links unten: 
Familienbild der Tresen. 

fiechts: 
Mathias Gasser, Gründer­
präsident des Obwaldner 

Kantonalen Schwinger­
verbandes. 

weiter. Daraus ist ersicht­
lich, dass schon damals 
eine gewisse Art Schwin­
gerorganisation besteht. 

Gestalten dieser Zeit 

Die bekannteste Schwin­
gergestalt ist Josef Gas­
ser, 1837-1914, «d'sTresä 
Sepp». Ein grossgewach­

sener Bauersmann, der weit über die Gren­
zen von Lungern bekannt und geschätzt ist. 
Wie aus damaligen, zuverlässigen Aufzeich­
nungen bekannt ist, wird er von auswär­
tigen schwingerischen Organisationen als 
Vermittler angesprochen, denn Reisen wie 
nach Einsiedeln und bis nach Bern brauchen 
sicher bestimmte Vorbereitungen. Bekannte 
und gefürchtete Schwinger sind in dieser 

Zeit auch die Gebrüder Burch aus Samen, so­
wie Jakob Kiser, die an Schwingfesten ausser 
dem Kanton teilnehmen. Josef Gasser ist 
diesen Allen überlegen. Im Jahre 1860 be­
siegt er in Einsiedeln den besten Schwyzer 
Schwinger Betschard und 1876 ist er Sieger 
über die mächtigen Emmentaler Salzmann 
und Uhlmann. Der grösste Anlass ist aber der 
Schwinget auf der Schanze in Bern, wohl 
vergleichbar mit den heutigen Eidgenös­
sischen Schwingfesten. 1863 kommt da 

«d's Tresä Sepp» mit dem 
überlegensten Schwinger 
Hans Ulrich Beer in den 
Ausstich und belegt den 

', hervorragenden zweiten 
Rang. Somit bestätigt 
er sich als einer der be-
sten Kämpfer auf Eidge-

*0jd ||§jj nössischer Ebene. Nach 
EiJ^&^MS '' eir,er erfolgreichen akti-

' * • " ven Laufbahn stellt sich 
Josef Gasser als geachteter Kampfrichter in 
den Dienst des Schwingens, das sich nun in 
einer positiven Entwicklung befindet. Seine 
Meinung ist gefragt und sein Urteil wird 
anerkannt. «D's Tresä Sepp» verkörpert 
Schwingergeschichte. 
Mathias Gasser, 1842-1909, ist ein Pionier 
der Kantonalen Schwingerverbandsge­
schichte. In Lungern aufgewachsen zieht er 
von seiner Heimatgemeinde Lungern nach 
Samen ins «Bärgli» hinter der Pfarrkirche. 
Als aufgeweckter, starker Mann begeistert 
er sich für das Schwingen. Mit dem Ent-
schluss, diese Sache zu fördern und im be­
sonderen, sie besser zu organisieren, grün-
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det er zusammen mit Josef von Rotz, Kerns, 
und Carl von Moos, Sachsein, den Obwald-
ner Kantonalen Schwingerverband und wird 
zum ersten Kantonalen Verbandspräsiden­
ten gewählt. Dieses Amt bekleidet er bis 
1900. Durch seinen Einfluss gelangen meh­
rere Schwingfeste zur Durchführung und 
das Schwingen wird auf eine zeitgemässe 
Basis gestellt. Seine Weitsicht führt somit zur 
Entstehung des ersten Kantonalverbandes in 
der Schweiz. Den Innerschweizerischen und 
den Eidgenössischen Schwingerverband gibt 
es damals noch nicht. Mathias Gasser verkör­
pert Verbandsgeschichte. 

Ein Schwinger eigener Art ist Josef Gasser, 
«d'r Heltibrägel», 1839-1924. Er ist Zimmer­
mann, Schwinger und ein Original. Er lässt 
sich schwer einordnen und lebt von Vielem. 
Begeistern aber kann ihn das Schwingen 
und er gestaltet manchen Zweikampf er­
folgreich. Seine Kollegen bringt er jedoch 
oftmals mit seinen Auftritten und Sprüchen 
in Verlegenheit. So haben «d's Gloisä» den 
«Heltibrägel» mit Kleidern ausgerüstet, dass 
er überhaupt als Schwinger auftreten kann. 
So meint er, nachdem er im Oberland zwei 
Gegner nacheinander besiegen kann: «Wenn 
jär miär de keiner Besser häind, de gani wie-

38 

In der Vorlaube von links: Wilhelm Amgarten, Eibach, Josef Vogler, Rüti, Marie Amgarten, Eibach, Marieli Gasser, Tresen, 
Karoline Gasser, Tresen, Regina Gasser, Schäfers. 
Um den Tisch: von links: Josef Gasser, Postsepp (Musikant), Sebastian Vogler, Rüti, Hans Imfeid, Drehers, Josef Gasser, 
Tresen, Walter Vogler, Rüti, Neldi Vogler, Rüti, Imfeid, Drehers. 

Schwingen auf der Rüti 
oberhalb Lungern. 



Gestalten dieser Zeit 

der häi». Beschwer­
den dieser Art sind 
heute wohl kaum 
mehr zu erwarten. 
Wie man aus Chroni­
ken und aus mündli­
chen Überlieferungen 
weiss, sind mehrere 
gute Schwinger aus 
Lungern auf verschie­
denen Schwingplät­
zen anzutreffen. Sie 

stammen aus Familien, die man heute noch 
kennt: Hanslis, Steiners, Hoipmes, Gloisä, 

Tenels, Fälders, Bürgis, Seetonis, Riteners 
und Lehnbiobs. Immer wieder lassen sich 
junge, kräftige Burschen von unserem Natio­
nalspiel begeistern und kommen zu grossen 
Erfolgen. 
Da ist Alois Halter, 1880-1949, «d'r Spänder-
wisel», einer der erfolgreichsten Schwinger 
in unserer Gegend. Wie man von ihm weiss, 
hat der stämmige Bauernsohn nur wenig 
Schwingfeste besucht, aber zwei davon mit 
gänzendem Erfolg. Am Brünigschwinget 
1901 belegt er dank überzeugender Schwin­
gerarbeit den zweiten Rang. Am Obwaldner 
Kantonalen Schwingfest im gleichen Jahr in 

Links oben: 
Alois Halter, Spenders 

Unten: 
Schwing- und Turnfest 

auf dem Flüelisberg. •x*3t «»S^^^W^eflfe^äl 

10 
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Giswil wird er Festsieger und setzt somit 
zwei Höhepunkte in seiner kurzen Lauf­
bahn. 1900 gewinnt der den Kranz im sech­
sten Rang. 
Dass Lungern zu jeder Zeit bewährte 
Schwinger stellt ist ein Beweis, dass das 
Schwingen hier tief verankert ist. Am Inner­
schweizerischen Schwingfest 1897 sind Josef 
Gasser jun., «Tresä», und Josef Vogler, «Bach­
tonirot», im dritten Rang und werden mit 
diesem wertvollen Kranz ausgezeichnet. 
Dass der Brünig ganz besonderer Schwinger­
boden ist, wissen wir seit einem Jahrhun­
dert. Er ist Treffpunkt der Oberländer, Em­
mentaler und Unterwaldner Schwinger und 
jeder, der da einen Kranz erkämpft, gehört 
zu den Besten. Die Lungerer sind dabei gut 
vertreten. 1892 Johann Gasser, «Hoisels» im 
dritten Rang, 1894 Josef Gasser, «Tresä» und 
Wilhelm Zumstein je im vierten Rang. 1895 
belegen Wilhelm Zumstein den dritten und 
Sebastian Bürgi, «Seetonis», den vierten 
Rang. Im Jahre 1896 sind Johann Amgarten, 
«Karihans», und Arnold Gasser je im dritten 
Rang erfolgreich. Wir dürfen auf unsere Brü-
nig-Kranzschwinger stolz sein. 
Im Jahre 1896, 23 Jahre vor der Gründung 
der Schwingersektion, organisieren die Lun­
gerer ein Kantonalschwingfest. Dabei wird 
Josef Vogler im zweiten Rang Kranzge­
winner. 
Am grossen Schwingfest 1899 in Interlaken 
sind es Sebastian Bürgi im fünften Rang so­
wie Josef Vogler und Johann Amgarten im 
sechsten Rang, die den begehrten Kranz er­
kämpfen. Es ist zu bemerken, dass in dieser 
Zeit stets Obwaldner Schwinger ins Berner 

Oberland eingeladen werden und oft auch 
gemeinsam gegen die gefürchteten Emmen­
taler antreten. 
In Paris findet 1900 die Weltausstellung statt. 
Bei diesem Grossanlass werden Schwinger 
aus der Schweiz eingeladen. In Form eines 
Schwingerturniers werden die Wettkämpfe 
abgewickelt. Warum an dieser Ausstellung 
geschwungen wird und unter welchen 
Voraussetzungen und Bedingungen diese 
Schwinger nach Paris kommen ist nicht be­
kannt und leider nicht zu erfragen. Zu den 
auserwählten Teilnehmern gehören auch 
die drei damals bekannten Kämpfer aus Lun­
gern, Hans Gasser, «Hoiselhans», Josef Vog­
ler, «Bachtonirot» und Hans Amgarten, 
«Karihans». Mit dem Lorbeerkranz ausge­
zeichnet kehren diese erfolgreichen Schwin­
ger in ihre Heimat zurück. Dank unserem 
Nationalspiel haben diese Bergdorfbewoh­
ner einen Teil der grossen Welt erlebt. 
Von 1911 bis 1917 fehlen leider die Rang­
listen von den Kantonalen Schwingfesten. In 
dieser Zeitspanne ist Franz Halter, «Fäld-
franz», am Obwaldner Kantonalen im Sand 
in Kerns Festsieger. Am Kantonalfest 1918 
steht er im zweiten und Bürgi Beat, Diessel-
bach, im dritten Rang. 1915 gewinnt Beat 
Bürgi den Kranz am Innerschweizerischen in 
Luzern im sechsten Rang. 
Mit Freude und Dankbarkeit erinnern wir 
uns dieser Schwinger. Sie alle haben für Lun­
gern und unser Schwingen Ehre eingelegt. 
Sie sind die Begründer und Träger unseres 
wertvollen Nationalsportes, der sicher auch 
Teil eines bei uns gewachsenen Kulturgutes 
ist. 

11 



Die Geschichte der 
Schwingersektion Lungern 

Um Mitte April des Jahres 1919 treten unter­
nehmungslustige, in bester Lebenskraft ste­
hende Freunde zusammen und die Schwin­
gersektion Lungern wird gegründet. Dieser 
Schulterschluss soll das Schwingen fördern 
und unter eine gesicherte Trägerschaft stel­
len. Gezielt und mit Tatkraft will man unser 
Nationalspiel unterstützen und verbreiten. 

Der erste Sektionsvorstand wird gewählt: 

Präsident: 
Wilhelm Halter, Chäiserwilli 

Vizepräsident: 
Franz Imfeid, Heflerfranz 

Aktuar: 
Theo Imfeid, Kurhaus 

Kassien 
Theodor Britschgi, Josibäschels 

Beisitzer: 
Franz Bürgi, Wichel 

Beisitzer: 
Josef Vogler, Rössliwiss 

Beisitzer: 
Arnold Gasser, Wagnerneldi 

Weitere Gründermitglieder sind: 

Beat Bürgi, Diesselbach 
Walter Gasser, Belläwalter 
Heinrich Imfeid, Sattelbats Richel 
Albert Amgarten, Sigristalberts 
Hans Ming, Melkers 
Josef Stalder, Välisepp 
Franzpeter Gasser, Halterwisis 
Josef Ming, Badnazis 
Hans Ming, Badnazis 

Mit dem Eintritt in den Ob- und Nidwaldner 
Kantonalen Schwingerverband wird die 
junge Sektion Lungern sofort ein kräftiges 
und wichtiges Glied in schwingerisdpr und 
administrativer Hinsicht auf Verbandsebene. 
Der Grundstein ist gelegt, der Aufbau kann 
beginnen. 
Schlagen wir einen geschichtlichen Bogen 
zur Gemeinde Lungern: Im Gründungsjahr 
der Schwingersektion stossen wir auf ein 
negatives Ereignis. Am Dreikönigstag fegt 
ein gewaltiger Föhnsturm durch unser Tal. 
Kaum ein Gebäude in der Gemeinde Lun­
gern bleibt von Schäden verschont. Im Zihl 
wird gar das ganze Hausdach weggetragen. 
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Schwere Schäden erleiden auch unsere Wäl­
der. Besonders betroffen ist der Eggwald 
zwischen den Alpen Dundel und Dundelegg. 
Die ganze Fläche dieses bedeutenden 
Schutzwaldes liegt am Boden. Das Holz wird 
mit Handarbeit bis in den Wichel gereistet 
und der Wald wieder aufgeforstet. Wahr­
haft eine harte Arbeit in einer grossen Auf­
gabe. 

Die ersten 20 Jahre der neuen Sektion 

Für den jungen Verein steht die Schaffung 
eines Raumes zu Übungszwecken im Winter­
halbjahr im Vordergrund. Wohl wird die Ka­
meradschaft auch in dieser für die Schwin­
ger stillen Zeit gepflegt, so werden mit 
einem «Priishägglä» die Kräfte gemessen. 
Aber das kann dem Tatendrang der Aktiven 

Hintere Reihe von links: Josef Gasser, Schäfers, Heinrich Imfeid, Sattelbats, Theodor Gasser, Stüblerthor, Gottlieb Imfeid, 
Studergodi, Unbekannt, Josef Imfeid, Studersepp. 
Vordere Reihe von links: Josef Imfeid, Sattelbatshänsels, Hans Gasser, Mathisähans, Hans Halter, Rellischang, Franzpeter 
Gasser, Halterwisis, Josef Ming, Bannwart, Beat Ming, Batlibat. 

Im Sturmholz 1919 im Eggwald. 
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Die ersten 20 Jahre der neuen Sektion 

Sektionsfoto bei der Gründung 1919. 
Hinten von links: Franzpeter Gasser, Halterwisis, Arnold Imfeld, Drehers, Walter Gasser, Josen, Josef Ming, Badnazis, Theo Imfeld, Kurhaus, Hans Ming, Melkers, 
Arnold Gasser, Wagners, Franz Bürgi, Wichel, Josef Vogler, Rössliwiss. 
Mittlere Reihe von links: Hans Ming Badnazis, Josef Zumstein, Steinersepps, Franz Halter, Fäldfranz, Wilhelm Halter, Chäisers, Beat Bürgi, Diesselbach, Rudolf 
Gasser, Wagners, Theodor Britschgi, Josibäschels. 
Sitzend von links: Walter Vogler, Rütijosen, Albert Amgarten, Lehn, Karl Gasser, Hoisels. 
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Gründertafel 


